
206 Beıiblätter AUSs und für Miss1onspraxI1s

Als nuützlıchstes er Fachstudien erscheıint dıe Beschäftigung nıt eiIN-
zeinen Zweıgen der Theologie und miıt den Erscheinungen des chinesischen
Volks- und K ulturlebens W er eın Teilgebiet der Theologie beherrscht, kann
der 1SsS10N un den Miss]ıionaren dıe besten Dıenste tun asselbe gılt
Studium einzelner Zweige der Sınologie.

Alleıin nıcht jeder Miıssionar bringt 1e Ta auf, sıch auf eın Lieblings-
fach konzentrieren. Für ıhn Inas schwıerig se1n, fur die freien Arbeıiıts-
tunden sıch das uch wählen. Um wenigstens eiwas erreichen un:
nıcht vollständig zerfahren, halt sich wohl A besten 11711 Umkreıis der
Sınologie, da diese bunten Bucher 1im allgemeınen mehr esseln vermögen
als theologische achbucher. e Beschäftigung miıt der Sınologlie se aller-
1ngs VOTQaUS, daß INnan qußer Deutsch auch Französisch und Englisch lesen
kann. In den heimatliıchen Schulen un Studiıenhäusern ollten darum diese
iremden prachen eiıfrıg gepflegt werden, zumal 1E einem Priester INn Europa
gleichfalls TecC nutzlıch sınd

Eıne eigene Einschätzung verdient dıe gute Bıographie, Nl Heilıgen-
Diese Lektüre sollte beım Missionar nıemalsen der profane Literatur.

für angere Zeıt abreißen. S1ıe darf dıe Mußestunden erfüllen und be1 VT -

nünftigem Maßhalten uch In dıe Arbeıtszeit eindringen, Eıne gute Biographie
bringt für den SaANZCH inneren Menschen 1ıne Erfrischung. Dıese ber hat der
Missionar beständig notwendig. Dıe gute Bıographie gehört de Büchern
des Missıonars.

Aus dıeser Ausschau nach e I uch des Missıionars lJassen siıch chlheß-
üch einige weıtere praktısche Gedanken ableıten. Es wird zunächst Aufgabe
der 1SS10N se1IN, 1m Laufe der Zeıt eıne saubere Zentralbıibliothek aufzubauen,
die ın gut geordnetem Leihverkehr en Missionaren dıe wesentlichen Bücher
zugänglıch machen kann. Für entlegene Lieblingsfächer muß der einzelne
Missionar natuürlıch selbst qaufkommen. ESs Trhellt uch /A Genüge, welche
Anforderungen der Miss1ionar sich selbst tellen muß, seine kost-
bare Zeıt richtig verwenden ll Bei der Auswahl der Lektüre un der Lese-
zeiıten den Launen nd Augenblickseingebungen A folgen, kann eın ganzes
langes Missionslehen miıt geschäftigem Müßiggang eriullen uch die Miss1ions-
bıldungsstätten In der Heimat nd iıhre Zöglinge können sehen, wohin der
Kurs geht Die Ausbildung muß tief und umfassend seIN. och wichtiger aber
i1st die Schärfung des SIinnes für Zaelstrebigkeıt und Konzentration.

' Warum nıcht uch hiıer 1in OTr das Studium der Miss10ns-
wissenschaft und dıe ure ihres achorgans? Red.|

HKıne Replik des „Kansumissionars“
(Brief VO 30)

Herzlıchen ank 1Ur dıe Aufnahme des TUKEIS „‚Missıiıonsmethoden in
Chına““ In Ihrer Zeitschrift. Er hat manchen Herren nıcht gefallen, das ahbe
ich vorausgesetzt. Ich hätte gewünscht, daß noch mehr Missionare sıch dazu
außerten. Zu glauben, solche Methoden kaämen I1ULE In Kansu VOT, ist mehr
WwW1€e NAalV. Man braucht 1Ur dıe Bettelbriefe nd Bettelartıkel 4AUS Chına
lesen. ber freilich, solange >#58! siıch uUrchtet, auch ınmal Unangenehmes
uüuüber dıie Chinamission schreıiben, kommt dıe ahrheı nıe AaNs Lacht.
‚Altes Kulturvolk“, ‚„‚hohe Sıttlichkeit“, „vorbildlıches Famılıenleben“, ‚„‚herr-
iıches Volk‘“, „Zukunft der Kırche““ USW. sınd Phrasen, dıe immer wieder-
gekaut werden. In Wıirkliıchkeit ist’s anders. China ist -  el 1e] gefärbt
worden und 19888 kann INa schwer vertragen, daß . der Farbschicht etwas
gekratzt wird. Lassen WIT s1Ce ärben! Die Chinesen selbst sınd dran, alle
Phrasen, Farben, erbaulıchen Artıkel samıtı den Verfassern erledigen. Nur
noch wenıge a  re in diesem emDO und zwischen China ınd Moskau ıst kein
Unterschied mehr.

Die Kath Missionen beschwerten sıch ber das amerıkanısche Rote KTEeUZ.
Und doch en dıe Amerıkaner reC. Im Reich stan ein Artikel, ıIn dem

hıeß ‚In Shensı verhungern ZwWweIl Mıllıonen un Amerıka treıbht EeITE1C0e€e-
wucher.““ Unsinn! Als 1n Kansu Hungersnot herrschte und Hunderttausende
starben, war Getreide vorhanden, 1Ur wurde gewuchert, q ber Vo  —



Be1iblätter AUS und für Miss1ıonspraxIıs 207

Chinesen. Und wWenn dıe Amerı1kaner q 11 Inr eireılde hergeschenkt hätten, dıe
ungernden wurden aum Nutzen davon gehabt haben Mıt dıiesem „„relef“‘
wıird 1e] Theater getrieben. An den Hungersnöten SINd die Chinesen,
Regierung WIEe olk selher schuld Mehr Ordnung, weniger Op1ı1um un
Lumpereı un: S1e' en

Eıinige Erfahrungen AU: der Hungerzeıt waull ich nen mıtteılen. Sıe
werfen eın ınteressantes 1€ qauf Missionsmethode, chinesischen Charakter
USW.. An dıe hungernden Chriısten wurden eldalmosen verteıilt Der Apostol
Delegat wuünschte, daß die mpfänger später nıchts zurüuckzahlen ollten
der nachfolgenden ombenernte Sehr bequem! Ich verlangte TOLZGdeEmM Zu-
rückbezahlung. Die Hälfte tat c die anderen streikten. Eınige drohten mıt
Abfall TOTLZ der ombenernte! Meın Nachbarmissıionar utterie Sonntag
während der Hungerzeıt alle Kirchenbesucher. Großer Zulauf. Selbst NONDN

paschantes, Apostaten wurden eifrıg, Als die Fütterzeıt vorbeı Wal, wWar der
Eıfer mıiıt einem Schlag tot. Be1i mMır meldeten siıch manche Heiden un
Chrıstentum des Almosens n Ich gab ıhnen den Rat, nach der Trnte
sıch wıeder vorzustellen. Keınen sa ich Je wıeder. Reischristen! An einen
Obern sandte ich VOTL Monaten ınen Artiıkel „Apostaten‘‘; cheint ber
nıicht den Mut en ihn verwerten, enn das ema ist noch heikler
W1€e ‚„„‚M1ıss1iıonsmethode‘*‘. Und In China gılt ziemlich allgemeın prıvatım
und offiziell das „Naichts Unangenehmes schreiben uber 1na und
Chinamisslion.““ CN S1e das noch nıcht gemerkt”

(Brie: VO. 11 30)
abe mich 19828 doch entschlossen, den Krıtıkern ine Antwort geben

auf Bıtten on verschıedenen Seıten. Wert hat, weıß 1C. indessen
nıcht Es ist 1r dıe Missionare sehr Schwer, solche Sachen ZU schreıben,
da dıe Zensur eiıfersüchtig Wac. daß nıchts Unangenehmes nach auswarts geht

Soeben lese 1C. der Z A dieser verdammte Natiıonalısmus! In ezu
auf dıe chinesischen Priester ıst Ja manches rıchtig. S1Ee en uch unter en
Charakterfehlern ihrer KRasse leiden Ich glaube nıcht, daß sS1e alleın Je
China bekehren werden. Es ıhnen Stoßkraft, ber dıe haben auch
manche europäische nıcht uch unter ihnen gıbt bequeme Seelen, denen
dıe uhe uber es geht Von einer Priesterweihe in Schantung wurde m1r
Tzahlt, daß VO den Angehörıgen der Neopresbyteri keiner anwesend WAar.

Gleichgültigkeıt. Die mißtrauischen Chinesen tirauen uch iıhren Priesterlands-
euten nıcht rec. S1ie haben heber eınen Liuropäer, freiliıch auch, weil
S1e den leichter anbetteln und beschwindeln können. Dıe chinesischen Priester
sınd nıcht sentıimental en eitlern gegenuber, uch nıcht In der Aufnahme
VO Katechumenen. S1E xennen ihre appenheimer. Dem Jamen, oldaten,
Räuber ıimponiert eın kuropaer mehr qals eINn chinesiıscher Priester. Das habe
ıch schon oft bemer*  K uch der Vorwurf des Nepotismus; der Geldmacherei

Wie die ein-ist nıcht ganz unberechtgt. Es ist ailgemeın 1ın 1na
heimischen Vikarıate finanzıell arbeıiten, darauf ware  20 iıch es Sıe machen
in dem Hefte dıe emerkung, daß dıe Zahlen oft nıcht stimmen. Jaub’ 1C.
Die Abständıgen werden unter dem Tıtel 1900281 paschantes, Iso uch INn der
Chrıstenzahl immer weiıter geführt. Ich habe mal 1n einer Gemeinde en
Punkt kontrollhiert. Von Wlr in eıl längst LOl, der est waschechte
Heıden ber immer noch In der Statistik 10} wITrd’s ubDbera. In China se1n.
Ich weıiß VO Schantungmissıonaren, daß s1Ee reichlich Abgestandene haben
Überhaupt wıird Schantung 1e1 glänzen beurteilt DIie eigenen })
glauben das Urteı1l nıiıcht Das Gratissystem ist horrend Die Steyler ın
Kansu und Honan sind 1el nuchterner. Wenn S1e wıeder nach China kommen,
spekulıeren S1ie mal über Apostaten und Gratissystem, ber nıcht oben, sondern
heı den einzelnen Da hören S1e eher die ahrneı Die Obern werden
uber diese Punkte N1C. n Fremden gegenuber plaudern. Was Sie iM
ezug auf Kinderspärlichkeit schreıben, stimmt. Der chrıstliche Nachwuchs
ist uch hler sehr chwach Grund Kindersterblichkeit, Zweıkındersystem.
Überhaupt ist eın Irrtum behaupten, die Chinesen selen kinderreich.
Ich habe mI1r Statıistiken gemacht S1e sınd sehr unbefriedigend. Es geht
weıter: Malaria, Schwindsucht, Syphilıis, Opıum iun ihre Pilicht
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Professor Dr Alphons Mulders, Lektor für Missionswissenschaft, Universität
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c h Pfarrer arl Streit, Missionskartograph, St Gabriel be1 Wiıen.

ch WEelZz:! Prälat Dr Joh eier Kırsch, Professor Al der Uniıversıtät Frel-
burg, Protektor des schweıizerıschen Akademiıschen Misısonsbundes.
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Um seinen internationalen harakter besser dokumentieren, be-
schloß die Generalversammlung VO 1930, olgende om Vorstand der WwW1sSsen-
schaftlıchen Kommissıon vorgeschlagene Gelehrte, die sich 1n den verschiedenen
Ländern die Missionswissenschaft besonders verdient gemacht hatten,
als korrespondierende der Ehrenmitglieder aufzunehmen, nachdem S1e iıhre
Einwilligung dazu gegeben haben, qußer einigen wenigen, be1 denen
ohnehin zweiıfelhaft WAar, ob sS1e 1n rage kamen, SOWI1Ee einzelnen, deren
Antwort noch 4USSTE. un: dıe noch nachzutragen waäaren (besonders 4AaUS en
Missionsländern selbst)


